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Von der Hand zum Racket -

Die koordinativen Entwicklung für die Rückschlagspiele 

mit Schläger und Ball

1.
Verlaufsplan

Aus einer Vielzahl von bekannten, rückschlagspielähnlichen Freizeitspielen sollen die Teilnehmer die Geräte (Schläger und Fluggeräte) und ihre Wirkungsweisen erkunden und in der Praxis erleben.(s .Anlage 1 : Rückschlag ( wurf) spiele – Freizeit-und Funsportarten)

[image: image2.jpg]






Abb. 1 : Vielerlei Freizeitspiele

Die Selektion der Schlag-und Fluggeräte aus einer Vielzahl von Freizeitspielen für den methodischen Weg „Von der Hand zum Racket“ sollen „entdeckt“ und im weiteren Verlauf erprobt werden. 

Das Treffen eines Fluggerätes ist die Grundvoraussetzung für ein späteres sicheres Schlagen, bevor es zum erfolgreichen Spielen durch ein gezieltes Schlagen kommt. Die Schlaghand wird durch den Schlägerkopf des Schlägers ersetzt. 
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     Abb. 2 : Treffenlernen mit dem Hitball-Schläger
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Dieser Tatbestand ist bewusst zu machen. Das vielfältige Agieren und Reagieren auf ein Fluggerät mit unterschiedlichen Eigenschaften steht im Vordergrund. Ob mit oder ohne Schläger! Das Zwischenziel, des sicheren Treffens, ehe es zum richtigen Schlagen kommt, wird durch einen vielseitigen und variantenreichen Einsatz der verschiedensten Geräte unter Beachtung des Grundsatzes :

“ Viele Wiederholungen ohne das Gleiche zu tun “ erreicht.

Dabei kommen auch Übungsformen zur Anwendung, die der Ausbildung der Beihändigkeit dienen.

Das Treffen eines Balles ist die Grundvoraussetzung. Denn:

Ohne TREFFEN, kein SCHLAGEN. Ohne Schlagen kein gezieltes RÜCKSCHLAGEN.

Ohne dies kein erfolgreiches MATCH.

Das ist der Weg den es bei der Entwicklung einzuhalten gilt und an dem sich der weitere Praxisteil orientiert.  (s.Anlage 2 : Rahmenplan )

2. 
Didaktische- methodische Überlegungen

2.1.   Die Fluggeräte (Federbälle)  und Bälle

Die Vielzahl der Fluggeräte, vom Wasserball bis zum Federball, scheinen unerschöpflich zu sein. Das Angebot der Freizeitspiele und deren „Fluggeräte“ sind jedoch für die Entwicklung der koordinativen Fähigkeiten mit dem methodischen Weg: Treffen, Schlagen, Zielen, Spielen, meist ungeeignet. 

Leichte Tücher, Plastiktüten, Wasserbälle, Luftballone oder Zeitlupenbälle ermöglichen durch ihren langsamen Flug eine kontinuierliche Entwicklung der Antizipation und des Reagierens auf ein „fliegendes Objekt“. Leider eignen sich diese Fluggeräte aber ebenso wenig zur Entwicklung des Rückschlagens, wie auch ein Beachball, eine Indiaca oder ein runder Ball. Das relative schwere Gewicht und die Eigendynamik eines springenden, bzw. rollenden Balles stellen Anforderungen, die in der motorischen Grundausbildung, im Zusammenspiel mit einem Schläger, kaum zu beherrschen sind. 

Ohne dem komplexen Badmintonspiel einen Abbruch zu tun, sei die Frage erlaubt: 

„Warum können Anfänger beim Federballspiel nach dem Life-time Charakter - wer schafft die meisten Versuche? - den Federball erfolgreicher spielen als beim Tennis - oder Tischtennisspiel ?  Der Grund hierfür liegt beim Federball, der kein Ball, sondern ein Fluggerät ohne jegliche Eigendynamik ist. Er rollt und springt nicht. Er fliegt ! 

Die Eigenschaften des runden, rollenden, springenden Balles verlangen nach einem punktuellen, gefühlvollen Auftreffen auf den Schlägerkopf, um ein erfolgreiches Spiel miteinander zu spielen. Der leichte Federball hingegen hat diese „negativen“ dynamischen Eigenschaften nicht. 

Der fliegende Federball fordert den betroffenen, reagierenden Akteur auf, ihn zu fangen, zu treffen, ihn zu schlagen oder ihn besitzen zu wollen. Kein anderes Fluggerät hat diesen großen Aufforderungscharakter. Diese Eigenschaften sind ideal zur Vorbereitung und Schulung des Treffens und Schlagens bevor es zum erfolgreichen Rückschlagen mit Schläger u. Ball beim Badminton,Tennis,Tischtennis kommt.

(s. Anlage 3: Ziel- (Rückschlag) spiele im Vergleich)
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In der Vergangenheit wurden vielfältige Versuche in den verschiedenen Sportarten wie z.B. im Tennis, durch den Softball, ST-Ball oder den Oversize-Ball oder im Tischtennis durch den Jumboball, unternommen, um eine Erleichterung im spez. Lernprozess zu erreichen. Leider führten all diese Versuche nicht dazu, dass ein frühzeitiges, erfolgreiches selbstständiges Spiel miteinander der Übenden möglich ist. Stets muss ein „Zuspieler“ für ein ausgleichendes Spiel sorgen, damit das Spiel miteinander, sicher gestellt ist.

Der Federball als methodisches Mittel und als Fluggerät, eingesetzt, schafft Ordnung im Übungs-und Trainingsbetrieb. Nach einem Fehlversuch bleibt der „Ball“ liegen und rollt nicht davon. Der Ordnungsrahmen, der bei rollenden und springenden Bälle, stets in Frage gestellt ist, bleibt erhalten. Das Vorhandensein des „Balles“ am Übungsplatz führt auch dazu, dass das Üben eine größere Intensität erfährt, da das Fluggerät stets zur Verfügung steht und nicht aus einer Ecke des Übungsraumes (Halle, Spielfeld) geholt werden muss. 

In der Schule und in den Anfängergruppen kommen ausschließlich die haltbaren Kunststoffbälle mit Korkfuß zum Einsatz. Der teure, sehr empfindliche Naturfederball findet kaum Verwendung.

Die verschiedenen Geschwindigkeiten der Kunststoffbälle, die durch die Banderollierung an der Basis des Balles ausgewiesen sind, erlauben einen differenzierten Einsatz, gemessen am Leistungsstand der Übungsgruppe vorzunehmen. 

Hinweis : Grün = Langsam; Blau = mittel; Rot = Schnell (Outdoor).

Die Flugkurven sind zunächst vertikal, bevor sie - mit zunehmender Treffsicherheit der Übenden- eine horizontale Flugbahn einnehmen. Durch vorgegebene Ziele ( Schnüre, Bänder u. dergl.) wird die Flugkurve geführt und auf den Leistungs-und Könnensstand abgestimmt.
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Abb.3 : Flugkurven : Hoch und langsam, flach und schnell

2.2.   Die Schlaggeräte

Die nicht immer kindgerechten, und dynamischen Schläger, die seither bei der Hinführung zu den Zielspielen angewendet wurden, verlangen nach einem Zuspieler

(Trainer). Ein gemeinsames Umsetzen unter den Übenden ist kaum möglich, da die Geräte nicht kindgerecht sind und die Fluggeräte eine zu große Dynamik vorwiesen.
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Abb. 4 : So bitte nicht !!!

Im Bereich der sog. Schläger ( Rackets) sollte der Weg “Von der Hand zum Racket“ führen. Durch den Einsatz von Holzbrettschlägern ohne Griff (s. A = Hitball-Schläger) hat der Übende u.a. ein größeres Trefferlebnis. Die Holzfläche gibt ihm nach jedem erfolgreichen Treffen, durch das entstehende akustische Geräusch, die Bestätigung: „Ich habe getroffen“. Es gibt keine Reichweitenprobleme, so dass ein Treffen nahezu sichergestellt ist.
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Abb. 5 : Die Schlaggeräte 





A = Hitball-Schläger; B = Featherball-Schläger; C = Minifederball-Schläger; 

D = Kiddy- (Schläger; E = AL 2200 Badminton-Schläger

2.2.1.   Der Hitball-Schläger 

Der Hitball-Schläger, (s. A ) ist ein Schläger ohne Besaitung und ohne Schaft. Er ist die „Schlag- bzw. Treffhand“. Durch die beiden Ausbuchtungen an der oberen und unteren Seite kann der Schläger an der rechten und linken Hand verwendet werden. Der Schläger wird durch ein Klettband auf der Rückseite gehalten wird. 
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Abb. 6 : Die Handhabung des Hitball-Schlägers

Der Hitball-Schläger wird ausschließlich auf der Vorhandseite eingesetzt. Auf der Gegenseite – sofern kein zweiter Schläger vorhanden ist – ist es als gelungener Versuch zu werten, wenn der Ball nicht getroffen, sondern gefangen wird. (fangen gleich treffen)

ZIEL : Wie treffe ich am Besten ?

2.2.2.   Der Featherball-Schläger

Der Featherball-Schläger (s. B ) ist ein Holzbrettschläger mit einer großen Trefffläche. Er ermöglicht über die Hebelwirkung des Griffes das Schlagen und Rückschlagen auf der Vorhand- und Rückhandseite in allen Treffbereichen.
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Abb. 7: Die Treff-u. Schlagbereiche

Durch die geringe Reichweite ist das erfolgreiche Treffen nahezu sichergestellt. Auch das jeweils entstehende hörbare Geräusch des richtigen Treffens, dient der Erfolgssicherung. Der Griff des Schlägers steht parallel zur Schlagfläche und signalisiert dem Übenden die richtige Schlägerhaltung. 
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Durch die vorhandene Hebelwirkung (Der Abstand zwischen Griff-u. Treffpunkt des Balles) ist ein einfaches „Hin und Her-Spiel“ erfolgreich möglich. Das Zurückschlagen von zugeworfenen Bällen oder das Spiel am Pendelball führt- unter Beachtung der richtigen Bewegungsabläufe und Griffhaltungen- zur Bewegungssicherheit in allen Treffbereichen. Die horizontalen Flugkurven halten Einzug.
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Abb. 8 + 9 : Üben am Pendelball in allen Treffbereichen

Der Federball ist als Fluggerät, dass in der Hauptsache einzusetzende Mittel. Das direkte (Volley) spielen – auch im Überkopfbereich - steht zunächst im Vordergrund. Kommt der runde, springende Softball ins Spiel, so sollte überwiegend das indirekte Spiel, nach dem Aufspringen des Balles, zur Anwendung kommen. Das Üben wird ungleich schwerer und bedarf einer guten Vorbereitung. Eine gutes methodisches Hilfsmittel ist zum selbstständigen Üben, ist der sog. „Kommzurück-Schläger“. Ein Schläger auf der Basis des Featherball-Schlägers, an dem ein Softball durch eine ca. 2,5m lange Gummischnur befestigt ist. 
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Abb.: 10 + 11 : Der „Kommzurück-Schläger“ 

Permanentes Üben und Spielen auf der Vor-und Rückhand ist unter Beachtung der richtigen Bewegungsabläufe möglich.

ZIEL: Der Ball fliegt hin und her

7

2.2.3   Der Minifederball-Schläger

Die Leichtigkeit des Minifederball-Schlägers (s. C) ermöglicht eine sehr gute Handhabung bei einem optimalen, wirkungsvollen Schlagerfolg. Da auch dieser Schläger keinen Schaft besitzt, so wie auch der Featherball-Schläger, gibt es beim Übergang keinerlei Reichweiten-und Treffprobleme. Spielformen als Zielspiele mit einfachen Rückschlagspielvarianten auf spielfeldähnlichen Flächen, über eine Vielzahl von unterschiedlichen Hindernissen – Drüber, rüber über Alles – führen zu einem freudvollen und abwechslungsreichen Üben mit dem Partner oder in der Gruppe.
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Abb. 12 : Hindernisse bereichern das Üben und Spielen in vielfältiger Form

Der Minifederball-Schläger ist mit einer dynamischen, elastischen Saite ausgestattet. Der Schläger bringt bei seinem Einsatz erstmals die elastische Wirkung der Besaitung ins Spiel. Warum fliegt der Ball so schnell ? Diese Frage können die Übenden schon bald beantworten, da sie bei einigen Gewöhungsübungen die Wirkungsweise, des „ Motors“ im Schläger sehr schnell kennenlernen. 

Das Longlife–Spiel mit vielen Trefferwiederholungen ist anzustreben.

ZIEL : Miteinander ist schön !

2.2.4.   Der Kiddy-Schläger

Die Rackets mit einem verkürztem Schaft und mit einer kleineren Gesamtlänge ermöglichen eine gute Handhabung und sind Zwischenlösungen auf dem Weg zum Normalschläger. Die bisherigen Spiel-u. Trefferfolge gilt es zu sichern.

Primäres Ziel in dieser Phase des Übens ist es, neben dem erfolgreichen Treffen des Balles, die ökonomisch richtigen Schlagabläufe zu automatisieren, damit sie in den späteren Spielsituationenen abgerufen werden können. 

Erste Übungs-u. Spielformen zum Zielspiel folgen unter Anwendung der speziellen Schläger (Tennis: Junior-Racket; Badminton – Kiddy-Schläger; Tischtennis – Belagschläger) und der entsprechenden Lauftechniken. 
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Das gezielte regelgerechte Rückschlagen von Bällen und Federbällen unter Beachtung taktischer Gesichtspunkte und den Spielregeln rückt mehr und mehr in den Mittelpunkt.

Mit zunehmender Sicherheit kommt der Normalschläger zum Einsatz und das Zielspiel wird vorbereitet. 

ZIEL : Miteinander ist schön – gegeneinander ist spannend
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Abb. 13 : Tennis mit dem Junior-Schläger
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Abb. 14 : Badminton mit dem Kiddy-Schläger
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5.
Anlagen 

Zur Methtodik: „Von der Hand zum Racket“

Anlage 1 : 
Rückschlag (wurf) Spiele
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Fähigkeiten bei den Rückschlagspielen

Anlage 3 : 
Ziel - ( Rückschlag) spiele im Vergleich

6. 
Auskunft und Information

Hartmut MEIS, Im Löhle 47, 73527 Schwäbisch Gmünd

Telefon und Fax : 071717 / 76561

E-Mail : H.Meis-Racketsport@t-online.de
Internet : WWW.schulbadminton.de
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Anlage 3: „ Von der Hand zum Racket“  

Freizeitpiele und Geräte

	Flug-u.Wurfgeräte

Frisbee

Indiaca

Jonglierring

Jongliertuch

Luftballon

Plastiktüte

Ringtennisring

Schweifball

Sprung-u.Spielball

Wasserball

Woosh

Zeitlupenball
	Spiele mit „Schläger u.Ball“

Beach-Ball

Catch-Ball

Come-In Spiel

Family-Tennis

Feather-Ball

Federball

Heliswing-Spiel

Hit-Ball

Indiaca-Tennis

Kiddy-Federball

Klick-Ball

Minifeder-Ball

Minitennis

Miditennis

Padminton

Pelota

Ping-Pong

Racket-Ball

Snap-Shot

Smash-Ball

Shuttle-Ball

Tamburelli

Trampolino

Zipp-PLay




Ziel (RÜCKSCHLAG ) spiele im Vergleich

TISCHTENNIS 

BADMINTON 

TENNIS



Voraussetzungen

Schläger 


„passiv“ kurz-leicht

„aktiv“-lang-leicht
        „aktiv“-groß-schwer





Griff-Kopf


Griff-Schaft-Kopf
         Griff-Schaft-Kopf

     



Beläge

      
mit Besaitung
         mit Besaitung    

Ball



rollt-springt


rollt u.springt nicht
         rollt-springt-schwer





sehr leicht u.klein

sehr leicht, kein Ball





Weiß / gelb 


weiß / gelb 


weiß/Gelb/Ornage





Glatte Oberfläche

3 Geschwindigkeiten
filzige Ob.-Fläche

Kunststoff u.Naturfedern
auf einem Gummi-









mit Korkfuß


ball




Spielfeld 


klein und erhöht

groß



sehr groß






(Tisch)

Netz



Spielfeldkontakt 

Hohes Netz


Flaches Netz




Gegneransicht :

über das Netz

durch das Netz

über das Netz

Neztzkanten-Berührung : 

BeimAufschlag :
Wiederholung

gültig



Wiederholung





(3x Fehler)












Im Spiel

gültig



gültig



gültig




Spieltechniken

Treffbereiche 
Unterhand


Unterhand u.Überkopf
Unterhand u.Überkopf 





Vor-u Rückhand

Vorh-u.Rückhand

Vorh.-u.Rückhand


Reichweiten


gering
 ( Tischproblem)
groß



übergroß



Aufschlag 


Flache Flugkurve

Defensive Flugkurve 
Flache offensive 




Seit-u.Unterhandschlag
Ausschl.Unterhandschlag
Überkopf-u.











(Regel – Hüfte )

Unterhandschlag






Vor-u.Rückhandhand
Vor-u.Rückhand

Vorhand



Spielweise


indirektes Spiel

direktes Volleyspiel

indirekte u.direktes





mit Aufsprung

keine Bodenberührung
Spiel




Schnitt im Schlag

sehr stark ausgeprägt
wenig ausgeprägt

stark ausgeprägt

Regel-u.Zählweise

Sätze 



2 Gewinnsätze

2 Gewinnsätze

2 Gewinnsätze

Je Satz bis 21 Pkte.
Je Satz bis 15 Pkte

Je Satz bis 6 Punkte









11 Pkte. bei DE

2 Pukte-Vorsprung

Punkte 


Jeder Punkt ist zählbar
Zählbare Punkte bei 
Wenigsten 4 Punkte









Aufschlagrecht (AR)
ergeben einen zähl-









AR hat der, der Gut-
baren Punkt ein Spiel









Punkte erzielt.






Aufschlagrecht 

Nach5 Spielpunkte

Nach jedem 


Aufschlagwechsel 





erfolgt



Ballwechsel


nach jedem Spiel 





Aufschlagwechsel

möglich


 (50:0)




Verlängerung

2 Punkte Differenz

max. 3 Punkte Ver-

Tie-breaker





je Satz –unendlich 

längerung bis 17 Pkte.
oder 2 Spielpunkte









bis 13 Pkte.(DE)

Differenz



Machbares 

Spielfähiges

Komplexes

TISCHTENNIS
BADMINTON

TENNIS

